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Der Scene Vorhang. Zieht ſich zu

—J
chon wieder einen Theil der Zeit

Hat ſchnell das Meer der Ewigkeit,

Woraus das fluchtge Jahr entſprungen,

In die beiahrte Schooß verſchlungen.

Wie fliehen rauſchend an den Ort,

Von dem wir keinen Ruckweg finden, J

Der Menſchen kurze Stunden fort!

Da ſie, wenn ſie entſtehn, ſchon in Entſtehn verſchwinden.

J ĩ J J
Wi bald, wie unvermerkt verbluht;

Die Wange, die wie Roſen gluht?

Des reifern Alters mannlich Feuer

Macht unſern Geiſt von Banden freyer.
Er denkt und ſchließt, und wahlt geſetzt,

Und freut ſich, daß er viel erfahre.

Bald wird er nur durch Ruh ergetzt,
Still brrſchleichen ihn det hohern Aters Jahre.

J 4 J

F 217 45 J3—J 1 J  .6 2e4—
ue

vV

S
Er merkt die nahe. Bahre kaum;.

So iſt, gleich einem Mutagstruun,

Von dem wir kaum dir Flucht empfunden,
Das kurze Lebensziel verſchwunden.

21

Jttt iſt das nichts, was wurklich ſchiene.

Er findet die gewunſchte Ruh.

Ein anderer betritt die leergewordne Büuhne.
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D
och eine beſſere Natur
Entdecket die geheime Spur,

Auch noch in ihren ſtillen Gruften

Ein ewig Denkmal ſich zu ſtiften.

Es dringt durch der Vergeſſung Nacht

Der Tugend Ruhm in vollem Lichte,

Beſchamt die Zeit mit ihrer Macht,

Und macht die Misgunſt ſelbſt, in ihrem Werth, zu nichte.

N nĩ
edeckt den Caſar gleich der Staub, Il

So muß ein ewig Lorberlaub

Aus ſeinen blutgen Gruften grunen,

Und uns noch zur Verwundrung dienen.

Des Titus Meuſchenfreundlichkeit,

Traians Erbarmen, Lieb und. Gute,

Jſt noch ein Muſter unſrer Zeit,

Und reizt, erhaben, noch manch tugendhaft Gemuthe.

c.DNch hat, Hochwohlgebehrnes Haupht J
Schon lange dieſer Schmuck. umlaubt,n.

Mit dem die tauberiſchen Zeiten

Vergebens um die Dauer ſtreiten.

So oſt die Zeit ein Jahr verſchlingt,

Kann ſie nie Deintn Ruhm verſchlingen,

Denm keiner Zeiten Lauf verdringt,

Du pflegſt ihn! iedes Jahr erhoht empor zu bringen.
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—au adelſt den beiahrten Ruhm

Jn Deiner Ahnen Heiligthum
Durch Weisheit, Großmuth, Huld und Gute,

Ziehſt manch bekummertes Gemuthe

Aus Niedrigkeit und Staub hervor.

Es fuhlt, und kann von Dir nicht fchweigen.

Die Dankbarkeit ergreift ihr Rohr,

Dein unverganglich Lob der Welt nach uns zu zeigen.

J 5
Lluch mir hat Deiner Großniuth Hand

So viele Wohlthat zugewandt,

fa
Die, wenn mein Geiſt zu ihr ſich lenket/

Kein ſcharfes Forſchen uberdenket.

J Dein Ruhm, Herr, iſt fun mich zu viel,

Zu viel fur ungeubte Saiten,

p—
Durch ihrer Tone mattes Spill  52
Des gtoſſennamens Werth.recht lebhaft auszubreiten.

J 6.z Da ich mich an ihn wagen will,
üJ— Steh ich beſchamt aus Ehrfurcht

Es ſchweigt, aus Demuthsvollem Triebe,

Die Dir geweihte treue Liebe.

J Nur dieſes lallt ihr ſchwacher Mund:

Laß, GoOtt, den theuern Patow leben!

Mach auch an Seinem Ruhme kund,

Die Tugend konn uns nur die beſte Dauer geben!
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